
Unsere Technische Universität Graz 
auf dem Weg in ,die Zukunft: 

Di e Studenten: " ... nach den I'faß­
regeln der Ordnung und Folgsamkeit 
erzogen, . nur nach den vorgeschrie­
penen Kompendien unterrichtet; zum 
Auswendiglernen abgerichtet, halb 
jährig examiniert, überall über­
wacht , von Studien-Verordnungen und 
Polizeigesetzen umflochten, perio­
disch beichtende und kommuniziere~­
de Jünglinge ... " (Bericht; k.k. 
Ministerium für Kultur und Unter­
richt. - Die Neugestaltung dev 
öst e rr. Universitäten, 1853). 

Diese Studenten/innen also werden 
in ein paar Jahren wieder herange­
bildet werden, wenn eine Universi­
tätsreform nach den Vorstellungen 
'des Professorenverbandes und der 
Rektorenkonferenz realisiert wird,. 
Politisch bereits eifrig diskutiert 

·werden parallel dazu laufend Kon~ 

zepte entwickelt, wobei das Konzept 
WU-2000 als Entwicklungsplan der 
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Wirtschaftsuniversität Wien die 
Speerspitze darstellt. Auch unser 
Rektor, Prof. HaberfelIner, gehört 
zu den Vorreitern der Konzeptfabri­
kanten, agiert allerdings aus der 
zweiten Reihe, da sich seine Kon­
zepte sehr ' stark an das WU-2000-
Konzept anlehnen, das er demnach 
auch "in mancherlei Hinsicht inter­
essant" findet. 

"roll-back" an den Unis 
Bei genauerem Hinsehen entpuppen 
sich diese Konzepte allerdings als 
Rückschritt und sind alles andere 
als förderlich für eine posit~ve 
Weiterentwick~ung unserer Universi­
täten. Mit dem alleinigem Ziel der 
Effizienzsteigerung, was immer das 
auch heißen mag, beinhalten diese 
Konzepte folgende Punkte: 
+ Entdemokratisierung der Universi­

täten 
+ überwachung der Studierenden 
+ Indirekter Numerus-Clausus 
+ Verstärkter Leistungsdruck 
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Neu sind diese I~een keineswegs 
(siehe Einleitungszit:at), doch neu 
ist der Elan ~ mit dem sie vorge­
bracht werden. 

Entdemokratisierung der Universitä­
ten 
Gemeinsam mit dem Rektor soll in 

. ~ukunft ein "Rektoratskollegium" 
"it verschiedenen Ressortleitern 
al~ Führun~sgremium die Ges~hicke 
der Universität lenken. Das 
Rektoratskollegium besteht aus 
sechs bis sieben Professoren 
(natürlich nur Professoren!!), die 
vom Rektor persönlich, ohne Rück­
sichtnahmeauf die im UOG gesetz­
lichverankerte Mitbestimmung, ein­
gesetzt werden. Dieses Rektorats­
kollegium s611 dann als "kooper­
atives Topmanagement" das jetzige 
höchste UOG-Gremium, den Senat, der 
paritäti~ch mit Student/inn/en, 
Assistenten/innen und Professoren 
besetzt ist, als Führungsgremium 
'ablösen. Die derzeitige Mitbestim­
mung in den , akidemischen Gremien 

.1011 künftig durch einen monat­
'l'ichen informellen Tratsch ' (Jour 

...... Fix) mit dem Rektor und gelegent­
lichen Betriebsausflügen ersetzt 
werden (WU 2000). 

Oberwachung der Studierenden 
Um den Studenten/innen wieder ein­
mal das "Bummeln" auszutreiben, 
sollen in Zukunft Studienverlaufs­
analysen erstellt werden. Auf deren 
Basis soll der optimale Weg zum 
Diplomingenieur entworfen werden, 
womit der Schritt zu einer totalen 
Reglementierung' des Studiums nur 
'mehr klein ist. Schuld an den lan­
gen Studiendauern sind also nicht 
die überfrachteten Studienpläne und 
unkoordinierten, Lehrveranstaltun­
gen, , sondern wir Studenten/innen. 
Und damit wir nicht vom , optimalen 
Weg abkQmmen, s'ollen unsere An-
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wesenheit bei den Lehrveranstaltun­
gen und unsere Leistungen (Prü~ 
f~ngsergebnisse und Notenverteilun­
gen) in einer ,"Studentenverwal- ' 
tungs- und Prüfungsevidenz" (WU-
2000!) mittels EDV erfaßt und kon­
trolliert werden. 

Indirekter Numerus Clausus 
Während die von uns geforderte 
Orientierungsphase eine Orientie­
rungshilfe an der Universität und 
eine exemplarische Einführung in 
das Studium sein soll, sind die von 
den Uni-2000-Konzepten geforderten 
"Orientierungsphasen" als reine 
Selektionsmechanismen (Indirekter 
Numerus ClausuS) geplant. So heißt 
es im WU-2000 Konzept -wie folgt: 

Ein wesentliches ' Ergebnis ( .... ) 
der Studienverlaufsanalyse ist die 
Erkenntnis, . daß für eine Prognose 
des Studienerfolges die Beobachtung 
der Prüfungsleistungen in den 
ersten beiden Semestern genügt (die 
Prognosegenauigkeit ändert sich 
zwiSchen dem zweiten und dem 
sechsten Semester nicht wesent-

' iich). Eine Orientierungsphase zu 
Studienbeginn bzw. ein maximal 
zweisemestriges ;'Probestudium" 
reicht demnach aus, um Erwartungs­
haltungen zu überprüfen und die 
Eignung für einen erfolgreichen 
Studienabschluß ab~uschätzen. So­
lange die vorgeschriebenen 
Leistungsscheine dieser Phase nicht 
erworben wurden, sollen keine ,Lehr­
veranstaltungen der Folgesemester 
besucht werden. Damit kann die 
Verkürzung derdurchschnittlic~en 
Studiendauer und die Reduzierung 
der Drop-out-Quote nach dem zweiten 
Semester erreicht werden. (WU 2000, 
S. 101) 
Dazu ist ke{n weiterer Kommentar 
notwendig! 
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Verstärkter Leistungsdruck 
Während im 1.. Studiena~schnitt der 
Großteil des Stoffes durch Selbst­
studium erarbeitet werden soll, um 
die ' Professoren zu entlasten, wer­
den im 2.' Studienabschni tt die 
Weichen gestellt: um den Wettbewerb 
und die Konkurrenz zwischen den 
Studierenden voranzutreiben sollen 
zwei verschiedene Studiengänge in­
stalliert werden. Ein "Intensivstu­
dium" , das nur für einen kleinen 
Teil der Studierenden zugänglich 
wäre, und ein bereinigtes "Stan­
dardstudium" für den Großteil. Das 
ist aber keineswegs förderlich für 
den oft beschworenen Teamgeist, 
sondern führt im Gegenteil zu einem 
vermehrten Einsatz der "Ellbogen­
technik" beim Studieren. 
Darüberhinaus sollen die Studieren­
den im 2. Studienabschnitt vermehrt 
als billige Arbeitskräfte in die 
Forschung einbezogen werden, um 
dadurch "zusätzliche Arbeitskapazi­
täten " zu schaffen (WU 2000) . 
Diplomarbeiten und Dissertationen 
sollten thematisch nur mehr zu d~n 
Forschungsschwerpunkten der Insti­
tute passen. So wie die Universität 
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zunehmend in die Rolle eines 
Dienstleistungsbetriebes für die 
Industrie gedrängt wird, sollen 
auch Diplomarbeiten und D~sserta­
tionen wirtschaftlich verwertbar 
sein. Damit wäre entgültigdarge~ 
stell t, wer die ForschungsinhaI t ,. 
diktiert. • 

Bestandsaufnahme TU-Graz 
Auch an un~erer Universität wurden 
schon einige dieser ' "Rückschritte" 
g.emacht: 
+ "Rektoratskollegium" (genannt 

"Ressort team"-) existiert bereits. 
+ Mit den Studienverlaufsanalysen 

soll demnächst begonnen werden. 

Faßt man die Konzept~ zusammen, so 
stellen sie den Versuch dar, die 
Studierenden zu disziplinieren und 
ihre Qualifikationen rein auf den 
Bedarf der Wirtschaft auszurichten. 
Die Lernfreiheit wird einge­
schränkt, der Horizont auch! 

Matthias Theißing 
Peter Bojdunyk 
Wibke Tritthart · 
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